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Allgemeine

|<£d)tt>et$e*tfd)e &tiUtüt&titun&
Organ ter fdjwetjcnfcfyett Slrmee.

Per Sn)wci3. JMttarjettfdjrift XXIII. Jaljrgaug.

®afel, 5. Dftober. III. Sa^rfjang. 1857. Mro. TO.

©tc fdjweijerifdje üKititdrjeitung erfdjetnt jweimal in ber 2Bod)e, iewetfen 2J?ontag6 unt) ©onnerftag« Slbenb«. £>cr $rei$. bi«

(Snbe 1857 tft franco burd) bte ganje ©d)wcij gr. 7. —. ©te «Beflcltnngcn werben birect an bie 33erlag$f)anbtung „bic Sc&roeig-

|>aufcr'fclie Derla08bucl)l)an&lun0 in pafel" abrefftrt, btr Setrag »irb bei ben auswärtigen »Abonnenten burd) Scadjna^mc erhoben.

iöcrantwortlldje Sftcbaftlen: Jpan« SBielanb, Äommantant.

3fbottnement$ auf bte »Sdbtoetjertfdje Militär=
jettung werben ja jeber 3eit angenommen; man
rauf? ftd) beßfaalb an Pie ©$w«ic$atttee'fdje öer«
lagäbucbbanblung in Safel wenben; bie biSbcr
erfebienenen Stummem werben, fo weit ber öor»
tath ausreicht, nachgeliefert.

Hebet »bie &efeftüjungeu »or 3tofel auf bem
rechten Stheinufer.

(©efeluß »on 0tr. 54 u. 55.)
©cit wir bic erften Slrtifel über biefen ©egenftanb

gefchrieben haben, ^at lie Butibeöpcrfamm*

lung bie grage/ ob bie Befeftigungcn beijubchattcti
fmb ober niefet/ entfefeieben unb beftimmt, baß mit
Sluönabmc ber Stebouten 9/ 10 unb H ober ber

auer über bie babifche Gifenbafen liegenben baftto*

ntrtcn gront, lie übrigen SBerfe gcfcbleift werben

foüten. Gö ift baher überftüffig, bie ganje grage
nocbmalö ju erörtern/ ba an ein 3urücffommen
auf biefen Befdjluß »on ©eiten ber Bebörben nicht

ju benfen ift. SSetin wir cö aber bennodj thun,
fo gcfdjicfet ei, um lie grage »on einem etwaö

anbern ©tanbpunfte auö ju beleuchten, alö cö un*
fereö SBiffenö bei lev ftattgcfetibten ©iöftiffton gc*

fdjcbcn ift. Bieücicht trägt tiefe Belcucfetung ju
einer riefetigern Sluffaffung ber ganjen ©treitfrage
bei.

Gö fragt ftefe unferer Slnftdjt nach »or aücn

©ingen: Grforbert eö lai Sntereffe ber ©chweij,
lafi Bafel ein befeftigter Bunft fei ober nicht.

Grft wenn biefe grage gclööt tft» fann cnbgültig
über bie Bcfeftigungen abgefprodjen werben.

Sir bejafecn nun Diefe grage unbebingt.
Bafel hat ali große £anbelöftabr» alö wichtiger

©traßenfnoten, alö Ucbcrgangöpunft über ben

Stfeein ju »iel Bebeutung für lit ©efeweij/ alö

baß eö ntefet unflug wäre, biefe ©tabt bem ipanb*
ffreiefe jebeö greibeuterö preiöjugeben; wir baben

feinerjeit auö ganj gteiefeen ©runben eine Befe*
jtigung »on ©enf beporwortet/ freilich mit betn

gleichen Grfolg/ wie wir eö »oranöftcfetlicfe bieß*
mal tfeun.

ftafel fann Ofene Befeftigungcn weber auf lern
rechten noch linfen Ufer gefealtcn werben, ba cö

ju nahe an ber ©renje liegt, ali la% ein fefewei-

jertfdjeö Äorpö permöchte, burch eine gefdjicft gc*

nommenc gtanfenftcüttng irgenb einen Slngriff oon
Bafct abjttmeferen. ©oll cö baher »ertheibigt mer*
ben, fo muß cö bireft burch Befeftigungcn gefefee*

heu, welcher Slrt fte nun immer feien.
Sft biefer ©ag wahr, fo fragt eö ftdj nur auf

welche SBeife biefe Befeftigungcn anjulegen ftnb.
Stuf .bem rechten Stfecinufer hat matt fte in gorm.
eiftiö »crfdjanjtcti Sagcrö angelegt. Baßt biefe
gorm audj für lai linfe Ufer?

Sa/ benn fte ift lie cinjigo lit ben militärifefecn
Sntereffen/ wie bettet! ber ftefe ftetö »ergrößernben
©tabt cntfpridjt, überbieß eignet ftch baö Scrrain
»odfommen baju. Gine eigentliche geftung auö

Bafel jtt machen mit gefcbloffencm SBaü, würbe
einerfeitö tinoerhättnißmäßige Äoften erforbern/
anbererfeitö lai SBacfefcn ber Qtalt mit einem

3mangögürtel hemmen; wir muffen bafeer bie obige

gorm wählen.
$abcn bie beftebenben SBerfe ber großen ©tabt/

bie ©alle nul ©tabtmattern irgenb welchen
militärifchen SBerth? Stein, fte ftnb jwar fturmfrei/
aüein fte entfpredjen weber in gorm noch in ©tärfc
beu Slnforberungen ber Bcfeftiguugöfunft unb ibre
Bertheibigung würbe nur auf Äoften einer 3*r*
ftörung ber ©tabt mögliefe fein, ©te werben ber

«Jlotfewcnbigfcit, Siebt uttb Staum ju gewinnen/
faüen uttb je halber eö gefefeiefet/ je beffer für lai
mächtig waefefenbc Bafel.

SBir ftnb alfo grunbfäglid) für eine Befeftigung
»on Bafel ttnb jwar burefe »orliegenbe SBerfe/ bie

ftefe gegenfeitig unterfingen unb bie weit genug

»or ber ©tabt liegen, einerfeitö um fte »or einem

feinblichen Bombarbemcnt ju fefeüfccu/ anbererfeitö

um ihre natürliche Bcrgrößerung niefet ju hemmen.

Stun fragt cö ftefe, welcfee Opfer wirb eine

berartige Befeftigung pon Bafel erforbern.

©iefe Opfer bürfen niefet gering angefangen
werben, ©iefe SBerfc, foüen fie ben Uttbilben ber

SBitterung wiberftefeen, muffen fottb gebaut fein;
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lagsbuchhandlung in Basel wenden; die bisher
erschienenen Nummern werden, so weit der Vor-
rath ausreicht, nachgeliefert.

Ueber die Befestigungen vor Bafel auf dem
rechte» Rheinufer.

(Schluß von Nr. 54 u. 53.)
Scil wir die crstcn Artikcl übcr dicscn Gegcn.

stand geschrieben haben, hat die Bundesversammlung

dic Frage, ob die Befestigungen beizubehalten
stnd oder nicht, entschieden und bestimmt, daß mit
Ausnahme dcr Redouten 9, t« und tt odcr der

quer über die badische Eiscnbahn licgcndcn bastio-

nirtcn Front, die übrigcn Werke geschleift werdcn

sollten. ES ist dahcr übcrflüfstg, die ganze Frage
nochmals zu erörtern, da an cin Zurückkommen

auf diesen Befchluß von Seiten dcr Behörden nicht

zu denken ist. Wenn wir es aber dennoch thun,
so geschieht cs, um dic Frage von einem etwas
andcrn Standpunkte auö zu beleuchten, alö cS un.
scrcS Wisscns bci der stattgchnbten Diskusston
geschehen ist. Vielleicht trägt diese Beleuchtung zu
einer richtigern Auffassung der ganzen Strcilfrage
bei.

ES frägt stch unscrcr Ansicht nach vor allen

Dingen: Erfordert eS daS Interesse dcr Schweiz,
daß Basel ein befestigter Punkt fci oder nicht.

Erft wenn diesc Frage gclööt ist. kann endgültig
über die Befestigungen abgesprochen werdcn.

Wir bejahen nuu dicsc Frage unbedingt.
Basel hat als große Handelsstadt, als wichtiger

Straßenknoten, als Uebergangspunkt über dcn

Rhein zu viel Bedeutung für die Schweiz, als

daß eS nicht unklug wäre, diese Stadt dem Hand,
streich jedes Freibeuters preiszugeben; wir haben

seinerzeit aus ganz gleichen Gründen eine

Befestigung von Gcnf bevorwortet, freilich mit dem

gleichen Erfolg, wie wir eö voraussichtlich dießmal

thun.

i'Basel kann ohne Befestigungen weder auf dem
rechten noch linken Ufcr gehalten wcrdcn, da eS

zu nahe an der Grcnzc licgt, alS daß ein
schweizerisches KorpS vermöchte, dnrch cine geschickt gc,
nommcnc Flinkcnstcllung irgcnd einen Angriff von
Basel abzuwehren. Soll cs daher vertheidigt wcrden,

so muß cS dirckt durch Befestigungen geschehen,

wclchcr Art ste nun immer feien.
Ist dieser Say wahr, so frägt eS stch nur auf

welche Weise dicsc Befestigungen anzulegen stnd.

Auf.dem rechten Nheinufer hat man sie in Form,
eines verschanzten LagcrS angelegi. Paßt diesc

Form auch für das linke Ufcr?
Ja, denn sie ist die einzige, die den militärischen

Interessen, wic dcncn der stch stets vergrößernden
Stadt entspricht, übcrdicß eignet sich daS Tcrrain
vollkommen dazu. Eine eigentliche Fcstung auö
Bascl zu machen mit geschlossenem Wall, würde
cincrscitS uuverhältnißmäßige Kostcn erfordern, an.
dcrerscitS das Wachsen dcr Stadt mit einem

Zwangsgürtel hemmen; wir müssen daher die obige

Form wählen.
Haben die bestehenden Werke dcr großen Stadt,

die Wälle uud Stadtmauern irgend welchen
militärischen Werth? Nein, sic sind zwar sturmfrei,
allcin sie entsprechen weder in Form noch in Stärke
deu Anforderungen der BcfestigungSkunst und ihre
Vertheidigung würdc nur auf Kosten ciner
Zerstörung der Stadt möglich fein. Sie werden der

Nothwendigkeit, Licht und Raum zu gewinnen,
fallen und je bäldcr cS geschieht, je besser für das

mächtig wachsende Basel.
Wir find alfo grundsätzlich für eine Befestigung

von Basel und zwar durch vorliegende Werke, die

sich gegenseitig unterstützen und die wcit genug

vor der Stadt liegcn, einerseits um sie vor einem

feindlichen Bombardement zu fchützen, andererseits

um ihrc natürliche Vergrößerung nicht zu hemmen.

Nun frägt es sich, welche Opfer wird einc

derartige Befestigung von Bafel erfordern.
Diese Opfcr dürfen nicht gering angeschlagen

werden. Diese Werke, sollen ste den Unbilden der

Witterung widerstehen, müssen solid gebaut sein;
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bie Göcarpen in «Dlauerwerf, tbcilöweife auefe bie

Gontreeöearpen; in ben £auptwerfen bürfen
gemauerte 'Stefeuitö nidjt fefeten; ebenfo müßte ein

Sfeeil beö notfewenbigen £oljwerfeö magajinirt wer*
ben. ©ie Stcbouten fämen j Sfe. auf foftfpieligcö
Sanb ju ftehen. 3ur Unterbringung ber im Äriege
einjuberufenbett Befagungötruppeu müßten bie uö«

tfeigeu «Dtaßregcln getroffen werben, ba lie beiben

Äafernen »on Bafel böcbftenö für looo «DJann auö*

reichten, ©aö Grbauen ter SBerfe genügt aber

nicht, fte muffen armirt werten — ebenfaüö eine

gorberung, lie nicht außer Sicht ju laffen ift. SBir

glauben baher nicht ju irren, wenn wir bie Äo*
ften einer foldjen permanenten Befeftigung pou Bafel

auf 4—5 Btiütonen granfen anfdjlagen. ©aö
tft oiel ©elb für lie ©chweij. 3war gibt ©arbi*
nien, lai nicht »iel größer ift alö unfer Baterlanb,
lie gleiche ©umme für Slteffanbria auö, befretirt
ebcnfc-oiel für $a ©pcjjia unb gefet babei bodj nicht

ju ©runb. Bei unö perftefet man aber bic ©aefee

beffer! «Dtan gibt gar nichtö auö unb fefeimpft auf
lie ©eneräle, wenn bie ©efefeiefete fefeief geht, ©aö
ift auch ein ©pftem, beffen Bertheibigung wir ben

£errn Grftnbern überlaffen woüen. ©enug, eö ift
fo unb weil eö fo ift/ muffen wir »ou einer per*
manenten Befeftigung pon Bafel abftefeen.

Stacfe bem ©cfagten foüte angenommen werben/
lafi wir für lie Beibefealtung ber SBerfe auf bem

reefeten Ufer ftimmen werben.

SBir ftnb entfefeieben für lie ©efeteifung berfelben;

bie ©rünbea bie unö baju beftimmen/ ftnb

folgenbe:
Gö ift ein gefeter/ eine ©tabt/ lie einen Brücfen*

fopf auf beiben Ufern beö gluffcö bilbet, einfeitig
auf bem einen Ufer §u befeftigen; biefe Halbheit
räcfet ftefe immer.

SBenn biefe Ginfeitigfeit in gewöhnlichen
Berbältniffen ein gehler ift, fo ift fte ein boppelter
in bett portiegenbett/ wo eö ftch um eine ©tabt
feanfeelt/ lit an ber ©renje jmeier großen Sänber

liegt unb lie ben ©renjftuß berfelben überbrückt,

©aö auf bem reefeten Stfeeinufer einfeitig
befeftigte Bafel ift ein franjöfifcfecr Brü*
efettfopf gegen ©eutfcfelanb unb niefetö
anbereö.

©aö ift ein ©runb unb jwar ein £auptgwttb/
ber unö gegen lie Beibefealtung ber Befeftigunjg
auf bem reefeten Ufer ftimmen läßt, ©er jweite
©runb liegt in ber Beschaffenheit ber «Berfe.

©te SBerfe ftnb in Gite unb in gefrorenem Boben

aufgeführt worben; bic ©räben ftnb meiftenö
im Äieö unb ©rien auögefeobett; jegt fcfeon ftnb
bie ©efeanjen tfeeilöweife jerfaüen unb gefefeiefet

niefetö baran / fo ftnb fte bii jum näcbften grüh-
jafer Srümmer, SBtü man fte beibehalten/ fo müf.
fen bie Göcarpen uub Gontreeöearpen gemauert/
bie Bruftwefercn mit folibem Siafen befteibet werben,

©efecut man biefe Äoften nnb wir glauben/
man bätte fte, wie ber SBinb wieberum bläöt/ ge-
fefeent/ fo wären tiefe Sletoutcn fein SBahrjeicfeen
fcfeweijerifdjerGntfcfefoffenfecit/ wofel aber ein ©enf*

mal febweijerifefeer ©leiefegültigfeit in milttärifefeen
©ingen gewefen.

©eßfeatb ftimmen wir jum Befcfeluß ber Btm*
teöpcrfammlung unt hoffen nur, taß unfere oberfte
«Dlifitärbctjörte mit iferen Sittträgen tttrdjtringen
werte, um tie «Berfe 9, io, tt, meldje bleiben
follen, in einen 3»ftant ju bringen, taß fte wirf*
lieh bleiben fönnen/ tenn namentlid) tiefe betür-
fen bringenb einer ooüftäntigen Sluöbefferung.

SBir haben aber gefagt/ taß wir gruntfäglich
für eine totale Befeftigung »on Bafel ftnt; wir
feaben tie ungefähren Äoften gefdjägt unt ftnt jum
Stefultat gefommen, taß fte unferem SBünfche un-
überwintlicfee fpinterniffe entgegentfeürmcn werten,

©oll nun aber teßfealb gar nidjtö gefcheben?
©aoor möge unö ©ott behüten, baß wir tie Seftion

ter ©ejemfeertage nidjt ganj »ergeffen! Gö
ift unferer Slnftcht nadj, nodj ein ©ritreö mög*
liefe, freilidj ein ©ritteö, taö weit hinter unferen
Grwartungcn jurücfglcibt, aber toefe etwai tft unt
wir ftnt ja fchon längft gewohnt in militärifchen
gorterungen befefeeiten ju fein! SBir fdjlagen in
tiefer Bejicfeuug fotgenteö »or:

©aö fe. «Diilitärtcpartcment laffe tie grage
ter Befeftigung Bafelö in ftrategifdjer %in*
ftdjt turdj eine Äommiffton oon ©eneratofft*
jicren prüfen unb erörtern; nimmt beren
Urtpeil mit unfern Slnftchten überein / fo werbe
ber ©runtfag feft auögefprocfeen: Bafel wirb
im gaüc cincö Äriegeö auf beiten Ufern
befeftigt.

Sft tiefer ©runtfafc einmal feftgeftetlt/ fo fdjlagen

wir fernerö »or:
1) Gine Äommiffton »on Offtjieren wirt über

tie Slrt tiefer Befeftigung Beratfeung pflegen,
taö Serrain genau würtigen unt bejügficfee
Borfcfeläge hinterbringen.

2) ©int tiefe BorfcbJägc im Slügcmeinen gebil¬
ligt, fo werten fte bii in'ö fleinfte ©etailö
auögearbeitet; tie Gihgenoffenfdjaft fuebt gleich
jeitig nadj uut nadj taö ju ten SBerfen feenö*

tfetgte Serraitt ju aguiriren/ tamit auf baö
erfte Seichen »on ©efabr ter Bau fofort
beginnen fann. Gbenfo wirt in Bafel taö
nötbige £olj* unt Baumaterial magajinirt/ um
hierin nicht genirt ju fein.

3) Gö werten eine Slnjafef »on ©cnieofftjicre jum
©ienft in Bafel jum Borauö bejeidjnet; fit
bilben ten ©enteftab »on Bafel unt feaben

ftefe aüjäferlicfe minteftenö für 8—14 Sage bg*
felbft eitijuftnteit/ um tie nötfeigen Serrain*
ftutien tc. jn machen; biefe Offtjiere wiffen
genau ifere Stufgabe unt fönnen ftefe bafeer

genügenb tarauf »orbereiten.
4) Gin ©eneralofftjier wirb alö Äommantant »on

Bafef feejeiefenet/ er feiltet ftch ten nötfeigen

©tab; ebenfo werben io Bataiüone aui
Bafelftabt/ Bafeflanb, ©olotfeurn, bem Biötfeum/
unb ben angrenjenten ©egenten teö Slargau
alö Befagung »on Bafel beftimmt; auf ten
ben erften SBinf teö Sefcgrapfeeti eiten fte

fofort in tie fectrofete ©rettjftabt.
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die EScarpen in Mauerwerk, theilöweise auch die

ContreeScarven; in den Hauptwerken dürfcn
gemauerte ReduitS nicht fehlen; cbcnso müßte ein

Theil deö nothwendigen HolzwcrkeS magazinirt werden.

Die Rcdoutcn kamcn z Th. auf kostspieliges

Land zu stehen. Zur Unterbringung der im Kriege
einzuberufenden BcfatzungStruppen müßten die no»

thigen Maßregeln getroffen wcrdcn, da die beidcn

Kasernen von Basel höchstens für wo« Mann auö-

reichten. DaS Erbauen dcr Werke genügt aber

nicht, stc müssen armirt wcrdcn — ebenfalls eine

Forderung, die nicht außer Acht zu lassen ist. Wir
glauben daher nicht zu irren, wenn wir die Ko-
sten eincr solchen permanenten Befestigung von Ba.
sel auf 4—6 Millionen Franken anschlagen. DaS

ist viel Meld für die Schweiz. Zwar gibt Sardinien,

daS nicht vicl größer ist alS unser Vaterland/
die gleiche Summe für Alessandria auS, dekretirt
ebensoviel für La Spczzia und geht dabei doch nicht

zu Grund. Bei unö versteht man aber die Sache
besser! Man gibt gàr nichtS aus und schimpftauf
die Generäle, wenn die Geschichte schief geht. DaS
ist auch ein System, dessen Vertheidigung wir den

Herrn Erfindern übcrlasscn wollen. Genug, es ist

so und weil es so ist, müsscn wir von eincr
permanenten Befestigung von Basel abstehen.

Nach dem Gesagten sollte angenommen werden,
daß wir für die Beibehaltung der Werke auf dem

rechten Ufer stimmen werden.

Wir find entschieden für die Schleifung derselben;

die Gründe » die unS dazu bestimmen, stnd

folgende:
ES ist ein Fehler, eine Stadt, die einen Brückenkopf

auf beiden Ufern deS Flusses bildet, einseitig
auf dem einen Ufer zu befestigen; diefe Halbheit
rächt fich immer.

Wenn diese Einseitigkeit in gewöhnlichen
Verhältnissen ein Fehler ist, so ist ste cin doppelter
in den vorliegenden, wo eS fich um eine Stadt
handelt, die an der Grenze zweier großen Länder

liegt und die den Grenzfluß derselben überbrückt.

DaS auf dem rechten Rheinufer einseitig
befestigte Bafel ist ein französischer Brü
ckenkopf gegen Deutschland und nichts
anderes.

Das tst ein Grund und zwar ein Hauptgrund
der unS gegen die Beibehaltung der Befestigung
auf dem rechten Ufer stimmen läßt. Der zweite
Grund liegt in der Beschaffenheit der Werke.

Die Werke sind in Eile und in gefrorenem Boden

aufgeführt worden; die Gräben sind meistens
im KieS und Grien ausgehoben; jetzt schon sind
die Schanzcn theilöweise zerfallen und geschieht
nichts daran, so sind sie biö zum nächsten Frühjahr

Trümmer. Will man sie beibehalten, so müs.
sen die EScarpen und Contreeöcarpen gemauert,
die Brustwehren mit solidem Rasen bekleidet werden.

Scheut man diese Kosten und wir glauben,
man hätte sie, wie der Wind wiederum bläSt,
gescheut, so wären diesc Redouten kein Wahrzeichen
schweizerischer Entschlossenheit, wohl aber ein Denk-

mal schweizerischer Gleichgültigkeit in militärischen
Dingen gewesen.

Deßhalb stimmen wir zum Befchluß der Bun-
desVersammlung und hoffen nur, daß unsere oberste

Militärbehörde mit ihrcn Anträgen durchdringen
werde, um die Werke 9, io, ll, wclche bleiben
sollcn, in einen Zustand zu bringen, daß sie wirklich

bleiben können, denn namentlich diese bedürfen

dringend ciner vollständigen Ausbesserung.
Wir haben aber gesagt, daß wir grundsätzlich

für eine torale Befestigung von Basel stnd; wir
haben die ungefähren Kosten geschätzt und stnd zum
Resultat gekommen, daß sie unserem Wunsche
unüberwindliche Hindernisse cntgegenthürmcn werden.

Soll nun abcr dcßhalb gar nichtS geschehen?
Davor möge unö Gott behüten daß wir die Lektion

der Dezcmbertage nicht ganz vergessen! ES
ist unserer Anstcht nach, noch cin Drittes mög.
lich, freilich cin Drittes, das weit hinter unseren
Erwartungen zurü'ckglcibt, abcr doch etwas ist und
wir stnd ja schon längst gewohnt in militärischen
Forderungen bescheiden zu sein! Wir schlagen in
dieser Beziehuug folgendes vor:

Das h. Militärdepartement lasse die Frage
dcr Befestigung BafelS in strategischer Hinsicht

durch eine Kommission von Generalofst-
zicren prüfen und erörtern; stimmt dcrcn
Urtheil mit unsern Anstchten überein, so wcrde
dcr Grundsatz fest ausgesprochen: Basel wird
im Falle eines Krieges auf beiden Ufern
befestigt.

Ist diefer Grundsatz einmal festgestellt, fo schlagen

wir fernerS vor:
1) Eine Kommifston von Offizieren wird über

die Art diefer Befcstiguug Berathung pflegen.
daS Tcrrain genau würdigen und bezügliche
Vorschläge hinterbringen.

2) Sind diese Vorschläge im Allgemeinen gebil¬
ligt, so werden sie bis in's kleinste Details
ausgearbeitet; die Eidgenosscnschaft sucht gleichzeitig

nach uud nach daö zu den Werken
benöthigte Tcrrain zu aquiriren, damit auf das
erste Zeichen von Gefahr der Bau sofort
beginnen kann. Ebenso wird in Basel daö
nöthige Holz- und Baumaterial magazinirt, um
hierin nicht gcnirt zu sein.

3) ES werden eine Anzahl von Gcnieofstzicre zum
Dienst in Basel zum Voraus bezeichnet; sie

bilden den Gemestab von Basel und haben
stch alljährlich mindestens für 8—14 Tage
daselbst einzufinden, um die nöthigen Terrain-
studieu zc. zu machen; diese Offiziere wissen

genau ihre Aufgabe und können fich daher
genügend darauf vorbereiten.

4) Ein Generaloffizier wird als Kommandant von
Basel bezeichnet, er bildet sich dcn nöthigen
Stab; ebenso werden io Bataillone auö
Baselstadt, Baselland, Solothurn, dem Biöthum,
und den angrenzenden Gegenden des Aargau
alö Besatzung von Basel bestimmt; auf den

den crstcn Wink dcö Telegraphen eilen ste fo-
fort in die bedrohte Grenzstadt.
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5) ©te Gibgeuoffenfcfeaft forgt für einen Bar!

pon minbeftenö ioo Äanonen unt laubigen/
lit auöfcfeließlicfe für ten Blag Bafel beftimmt
ftnt nnb tie in Slarburg oter Sujern unter*
geferaefet werten; mit ter Gifcnfeafen ftnt fte

in fürjefter Seit an Ort unt ©teile.
©int aüe tiefe Borbercitutigen getroffen, fo fön*

nen wir tie Greigniffe mit Stube abwarten; mit
6000 Slrbeiter ftnt tie nötbigen SBerfc in io Sagen
fampfbereit unt io Sage werten wir immer ha*

ben, wenn wir nicht gerabeju mit Blinbhcit gc.
fcfelagcn ftnt.

©aö ftnt unfere Borfcfeläge! SBir glauben, taß
eö baö feödjfte Sntereffe ter ©chweij ift/ aufmerf*
fam auf ifere nortmeftfiebe ©rcnjftatt ju fein.
SBoüen wir, taß unfere Steutralität etwaö mefer

fei/ alö ein Bapierwifcfe/ fo muffen wir unö im
grieten für ten Ärieg »orberciten; eine Brotefta-
tion wirt »eraefetet, wenn ifer niefet tie Bajonnete
unt tie geuerfchlünte ben Sladjtrucf geben, ©aö
mögen tie «Dtänner bebenfen, tenen wir tie Set-

tnng unfereö ©taateö anoertrattt feaben!

stubien über frembe üivmeen.

- (gortfegung.)

©ie »ier erftett SBaffcn feaben aüe taö gleicfee

Äaliber, tie Äugel («ÜUnieftjftem) feat 17,1 Wiüi*
meter ©urdjmeffer; ter Sauf 5 3üge »on 0/25
«Dtiüim. Siefe unb 5,5 «Dtiüim. Breite; maefet eine

SBenbung auf 1440 «Dtiüim,; 12 Äugeln gehen auf
lai Bfunb; 4'/2 ©rammeö But»er betarf tte Sa*

bung für tie trei erften; $Vt ©rammeö tie Sa*

bung ber artiücriftifdjen ©ewefere.
©aö »om alten «Dtunitionögewefer umgeänterte

neue ©ewefer feat einen Sluffag auf 750 «Dieter

©iftanj; eö ift mit Bajonnet »erfefeen unt feine

ganje Sänge beträgt 1877 SUtiüimetcr; fein ©ewicht
10 ©efewetjerpfunh.

©ie pom SBitt'fdjen auf lai «Dtinieftjftem um*
geänberte Sägerbücfefe fehießt auf 600 «Dieter mit
Srefffäfeigfeit; fte ift mit einem SBaitmeffer per*
fefeen unt feat mit bemfelben eine Sängcpon 1712
«Ditflimeter unt ein ©emiefet »on 93/4 Bfunt.

©ie Bionnier* unb Slrtiüericmuöfetcn ftnb für*
jer unb leiefeter ali tie eben befdjriebenen SBaffen

uut tragen ten $atagan; ifere Srefffäfeigfeit gefet

auf 210—225 «Dieter.

©ie feabifefee Slrmee refrutirt ftd) permittelft ter
Äonffriptiott/ geftattet jetodj tie ©teüoertrctung.
Sn SSejug auf ifere Organifation tfeeilt fte ftd) tn
eine Slftioarmee mit 6 ©ienftjaferen unt in eine

Stefer»earmee mit 2 ©ienftjahren. ©aö ©roß*
feerjogtfeum Baten beftgt tie Bunteöfeftung Sla*
ftatt; beren Befagung liefern Baten unt Oeftrcich.

III.
2Pte lt. tDurttmbergtfdje Armee.

Sn Bejiefeung &uf ifere Organifation tfeeilen
ftefe tie würtembergifefeen Sruppen in eine Slftio*

armee pon 6 Saferen ©ienft unb in eine Sanbwefer

in brei »erfebiebenen Sluöjügen bii jum Sllter
pon 32 Saferen, ©iefe Sanbwefer erjfttrt fo ju
fagen nur auf tem Bapier.

©ie Slftiparmee felbft tfeeilt ftefe in jwei Älaffen:

©ie Slrmee auf Äriegöfuß jäfelt ungefähr
22,500 «Dtann; tie Slrmee auf grietenöfuß ungefähr

9900 «Dtann. ©ie Slrmee refrutirt ftefe wie
tie feabifefee turdj Äoiiffription unb geftattet lit
©teüoertrctung.

Sn taftifefeer Bejiefeung unterfefeeibet ftd) bie
Slrmee in:

Snfanterie/ welche eine ©ipifton »on 3

Brigaten feiltet; tte jwei erften Brigaten haben it
trei Stegimenter, tie tritte tagegen jmet
Stegimenter. ©aö Stegiment jäfelt jwei Bataiüone unb
baö Bataiüon »icr Äompagnien; jufammen 15,676
Wann (Äriegöbeftant); im gernern befteben jwei
©iöjiptinarfompagtiicti.

Slrtilterie, welcfee eine Brigate pon 4

Bataiüoncn, nämlich einem Bataiüon oon 2 reitettten

Batterien (468 «Dtann/ 243 Bferbe); einem
Bataiüon oon 2 leichten gußbatteriett (390 «Diann,
91 Bferbe); einem Bataiüon oon 2V2 fehweren
gußbatterien (611 «Dtann/ 6t Bferbe); einem
Bataiüon »on 3 Bta&artiücwfompagnien (600 «Dtann»

7t Bferte) bittet, ©aju fommen noch lit Steferne-

truppen unt ter Bagagetraitt. Sm ©anjen uugefäfer

3000 «Dtann/ 1300 Bferte/ 52 gelbftücfe.
; j ©enie. 2 Bionnierfompagnien (310 «Dtann).

Äapaflerie. Gine ^ipifion oon 4 Stegimeit-
tertt, jete pott 4 ©efewatrottett (2430 Btattn); ein«
©efewatron Seibgarben (152 «Dtann); ein
©etafdjement Säger ju Bferb (52 «Dtann); jufammen
2634 «Dtann.

SBürtemberg hat trei £auptgarnifoncn/ wo fid)
tie <5täbe lev trei Snfanteriebrigaten beftnten:
©tuttgart, Sutwigöburg unt Ulm. ©iefe legtere/
eine ter Bunteöfeftungett/ tft »on SBürtemfeergewv
Bauern unt Ocftretcfecrn befegt.

©ie geuerwaffen fint in ten fegten Saferen nad)
tem «Dtinieftjftem umgeäntert worben; einjig lit
Biftolen unt tie Äarabiner ter Äaoaüerie feaben
noefe glatte Saufe; man feefefeäftigt ftch gegenwärtig

mit ter Umänterung.
©ie Snfantcriewaffc beftefet in einem ©ewefere

für baö Gentruin, in einem Äarabtner für bie
Blänfler, beite »ott gleichem Äaliber (17,6 Wiüi*
meter). ©er Sauf feat 6 3üge »on gleicher Breite
(5/53 «Dtiüim.) unt gfeiefeer Siefe (0,3 «DtiÜim.).
Bifter biö auf 716 «Dieter, ©er Sauf feat eine
Sänge »on 1086 «Dtiüim.; taö ©ewefer ift mit
einem Bajonnet/ ter Äarabiner mit einem SBaib-
meffer »erfefeen.

©aö ©ewefer f)at fatntnt Bajonnet eine Sänge
»on 1,891 «Dtiüim. ©ein ©ewiefet ift 4,7 Äitogr.
Sänge beö Äarabinerö mit «Dteffer 1/643 «Dtiüim»;
©ewiefet 5,4 Ätlogr. — ©er Äapaücrtefarabiner
feat ein etmaö größereö Äaliber alö ber ber Su*
fanterie. — ©ie Slrtiüerie ift mit einem ©ewefer
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6) Die Eidgenossenschaft sorgt für cincn Park

von mindestens too Kanonen und Haubitzen/
die ausschließlich für den Platz Basel bestimmt
stnd und die in Aarburg oder Luzern
untergebracht werden; mit der Eiscnbahn stnd sie

in kürzester Zeit an Ort und Stclle.
Sind alle diese Vorbereitungen getroffen, so kon.

nen wir die Ereignisse mit Ruhe abwarten; mit
eooo Arbeiter sind die nöthigen Werke in tv Tagen
kampfbereit und 10 Tage werdcn wir immer ha.
ben, wenn wir nicht geradezu mit Blindheit ge.

schlagen stnd.

DaS sind unsere Vorschläge! Wir glauben, daß

eS daS höchste Interesse der Schweiz ist, aufmerk,
sam auf ihre nordwestliche Grenzstadt zu fcin.
Wollen wir, daß unsere Neutralität etwas mchr
fei, alS ein Papterwifch, so müsscn wir unS im
Frieden für den Krieg vorbereiten; eine Protestation

wird verachtet, wenn ihr nicht die Bajonnete
nnd die Feuerfchlünde den Nachdruck geben. DaS
mögen die Männcr bedenken, dcncn wir die

Leitung unseres Staates anvertraut haben!

Studien über fremde Armeen.

- (Fortsetzung.)

Die vier erstcn Waffcn haben alle daS gleiche
Kaliber, die Kugel (Minissystem) hat 17,1 Milli,
meter Durchmesser; der Lauf 6 Züge von 0,26
Millim. Tiefe und 6,6 Millim. Breite; macht eine

Wendung auf i44o Millim.; 12 Kugeln gehen auf
das Pfund; 4'/2 Grammes Pulver bedarf die La.
dung für die drei ersten; 3'/2 Grammes die
Ladung der artilleristischen Gewehre.

DaS vom alten MunitionSgewehr umgeänderte
neue Gewehr hat einen Aufsatz auf 750 Meter
Distanz; eS ist mit Bajonnet versehen und seine

ganze Länge beträgt 1877 Millimeter; sein Gewicht
10 Schweizerpfund.

Die vom Wild'sche« auf daS Miniösystcm um.
geänderte Jägerbüchse schießt auf 600 Meter mit
Trefffähigkeit; sie ist mit einem Waidmesser
versehen und hat mit demselben eine Länge'von 1712
Millimeter und ein Gewicht von 93/4 Pfund.

Die Pionnier- und Artillcriemusketen sind kürzer

und leichter alS die eben beschriebenen Waffen
und tragen dcn Aatagan; ihrc Trefffähigkeit geht
auf 210—226 Meter.

Die badische Armee rekrutirt sich vermittelst dcr
Konskription, gestattet jcdoch die Stellvertretung.
In Bezug auf ihre Organisation theilt ste sich tn
eine Aktivarmee mit 6 Dienstjahren und in eine

Reservearmee mit 2 Dienstjahren. Das Groß.
Herzogthum Baden besitzt die Bundesfestung Ra-
statt; deren Besatzung liefern Baden und Oestreich.

III.
Die K. wü'rtembergische Ärmee.

In Beziehung ^uf ihre Organisation theilen
sich die würtembergifchen Truppcn in eine Aktiv¬

armee von 6 Jahren Dienst und in eine Landwehr

in drei verschiedenen Auszügen bis zum Alter
von 32 Jahren. Diese Landwehr existirt so zu
fagen nur auf dcm Papier.

Die Aktivarmee selbst theilt stch in zwei Klassen:

Die Armee auf Kriegsfuß zählt ungefähr
22,60« Mann; die Armee auf FricdenSfuß ungefähr

9900 Mann. Die Armee rekrutirt sich wie
die badlschc durch Konskription und gestattet die
Stellvertretung.

In taktischer Beziehung unterscheidet sich die
Armee in:

Infanterie, wclche eine Division von 3

Brigaden bildct; die zwei ersten Brigaden haben je
drci Regimenter, die dritte dagegen zwei Regi-
menter. DaS Regiment zählt zwei Bataillone und
daö Bataillon vier Kompagnien; zusammen 16,676
Mann (Kriegsbestand); im Fernern bestehen zwei
DiSziplinarkompagnien.

Artillerie, welchc eine Brigade von 4
Bataillonen, nämlich einem Bataillon von 2 reitenden

Batterien (468 Mann, 243 Pferde); cinem
Bataillon von 2 leichten Fußbatterien (390 Mann,
91 Pferde); einem Bataillon von 2>/z schwere»
Fußbatterien (6i l Mann, 61 Pferde); einem
Bataillon von 3 Playartillcriekompagnien (600 Mann,
7t Pferde) bildet. Dazu kommen noch die Reserve-

trupxen und der Bagagetrain. Im Ganzen ungefähr

3000 Mann, 1300 Pfcrdc, 62 Feldstücke.

^ Genie. 2 Pionnierkompagnien (310 Mann).

Kavallerie. Eine Division von 4 Regime«,
tern, jede von 4 Schwadronen (2430 Mann); eine
Schwadron Leibgarden (162 Mann); ein Deta-
fchement Jäger zu Pferd (52 Mann); zusammen
2634 Mann.

Wiirtemberg hat drei Hauptgarnifonen, wo sich
die Stäbe der drei Jnsanteriebrigaden besinden:
Stuttgart, LudwigSburg und Ulm. Diese letztere,
eine der BundcSfestungen, ist von Würtembergern,
Baycrn und Oestreichern besetzt.

Die Feuerwaffen stnd in den letzten Jahren nach
dcm Minivsystem umgeändert worden; einzig die
Pistolen und die Karabiner dcr Kavallcrie haben
noch glatte Läufe; man beschäftigt sich gegenwärtig

mit der Umänderung.

Die Infanteriewaffe besteht in einem Gewchre
für daS Centrum, in einem Karabiner für die
Plänkler, beide von gleichem Kaliber (17,6
Millimeter). Der Lauf hat 6 Züge von gleicher Breite
(6,63 Millim.) und gleicher Tiefe (0,3 Millim.).
Visier bis auf 716 Meter. Der Lauf hat eine
Länge von 1086 Millim.; daS Gewehr ist mit
einem Bajonnct, der Karabiner mit einem Waid,
messer verschen.

DaS Gewehr hat sammt Bajonnct eine Länge
von 1,891 Millim. Sein Gewicht ist 4,7 Kilogr.
Länge des Karabiners mit Messer 1,643 Millim.;
Gcwicht 6,4 Kilogr. — Der Kavallcriekarabiner
hat ein etwas größeres Kaliber als der der
Infanterie. — Die Artillerie ist mit einem Gewehr
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